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! WTB . Großes Hauptguartier, 30 . Sept. (Amtlich),
^ Westlichsr Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht und Böhrr:

IN Flandern fetzte der Feind seine Angriffe

fort . Ter Einbruch, des Gegners in unsere Srcllungen
an: 27 . L . nötigte uns , den rechten Flügel unserer Ab-

üxhrsronr .hinter den Handzame -Abschnitt von nördlich

Dipmniden bis Mertem zurückznnchinen und aus dem

linken Flügel des Kaurpsscldes den Wytschaere -Bogcn

^u räumen . Feindliche Angriffe gegen den Handzame-
Abschnitt und gegen die Linie Zarren -Westroosebekc lvur-

dm abgelviesen. Zwischen Passchendaele und Beceläre

drang der Gegner bis Moorslede und Tadizeele vor.

Tort singen wir seinen Stotz aus.
Ter am frühen Morgen von Nouthen bis Komen

in der Lysniedernng vordringcnde Feind wurde durch

Gegenangriff wieder znrückgeworsen. Wir kämpfen hier
in der Lysniedernng.

Gewaltiges Ringen an der From zwncm-n

Cambrai und St . Quentin. Gegen die Trabt

und beiderseits der Stadt führte der Feind 16 Divisionen

in den Kampf, um Cambrai zu nehmen und nufere

Front beiderseits der Stadt zu durchbrechen , Nörd¬

lich von Cambrai find die bis zu achtmal wieder¬

holten starken feindlichen Angriffe vor unseren L-

nien , bcrSancourt und Tilloy in erfolgreichen
Gegenangriffen gescheiter .^ In den . Vor¬

orten von Cambrai , Neuville und Canrimpre , faßte der

Feind Fuß . Wir stehen hier am Westrand der Stadt

hinter der Schelde und schlugen dort erneute heftige

Angriffe des Gegners ab.
Tie über den Kanalabschnitt nördlich von Mar¬

coing geführten Angriffe des Feindes
"brächen von

und an der Straße ssambrai —Manieres zusammen.
Südlich von Marcoing drückte uns der Feind hinter

den Kanalabschnckt Manieres —Crevecoeur zurück. -
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Nit gleicher Kraft griff er unsere Front von G,n-

nelien bis südlich von Bellengliie an . Zwischen Gonnelnn

t -.ud Bcllicourr schlugen wir den mehrfachen Ansturm
des Gegners restlos zurück . Sillers -Gnislain , das vor¬

übergehend verloreH gcng , wurde wilder genom¬

inen; örtliche Einbruchsstellcn wurden im Gegenstoß
wieder gesäubert . Tie an der Front bei Gonnelieu und

Lillers -Guislain schwer kämpfenden Divisionen warfen
den ans Richtung Marcoing gegen ihre Flanke vorbrechen¬
den Feind mit

'
ihren Nefervcbataillonen in entschlosse¬

nem Gegenangriff wieder zurück. , s
Zwischen Bellicourt und B . llenglife stieß der ^ ernd

über den Kanal vor. - Wir brachten ihn am Abend

in der Linie Nordrand Bellicourt —Westrand Joncourt—

Lehauconrt zum Stehen . Tie nördlich von Griconrt

fick' aller Anstürme erwehrenden Regimenter mußten am

Abend ihren Flüqc : aus Lehauconrt zurücknehmen.
An den ? im Grsß -n erfolgreichen Abschluß der ge¬

strigen schweren Kampfe hemen Truppen auer deutschen
Stämme gleichen Anteil . Der Engländer hat seine ört¬

lichen Erfo . ge mit sehr hohen Verlusten erkaust.

Heeres§r :nw; e sc,lisch r KrorPrinz «nd Gaßw ' tz:
Geaen unsere neue Lime am Oise -Aisne -ecanal

drängt hier der Feind stark nach . In erfolgreichen Vor-

feldkämpsen machten wir hier Ge . angene.
Der Franzose setzte zwischen der Suippe und der

Aisne , der dl '.ncrikaner gegen den Ostrand der Argonncn
und zwischen den Argonnen und der Maas seine erbit¬

terten Angriffe fort . Mehrere neue Divisionen warf der

Feind auch gestern wieder in den Kampf . -
, ,

Zwischen Auberive und Somme -Py schlugen wir

mehrfachen, NLÜLv .estlich von. Somme Py neunmali¬

gen Ansturm des Gegners vor unseren Linien ab . Weiter

östlich blieben Manrc und Ardeuil in Feindcshand . Wir

standen am Abend nach Abwehr des Feindes in der

Linie Aure — nörd . ich Ardenn — nördlich Scchault —

Bonconviste . .
Mil besonderer Kraft stürmw der Amerikaner

gegen den Ostrand des Argonnerwatdes und gegen die

Front zwischen Argonncn und der Maas an . Sein An¬

sturm ist völlig gescheitert. Beiderseits des Aire-

Tales entrissen, wir dem Feind Apremont und

den Wald von Montrcbcau und warfen hier den

Amerikaner mehr als einen Kilometer zurück.

Wir tzhossen gestern 45 feindliche Flugzeuge ab.

Der Erste Geneccuquartiermeister : Ludendorfs.

on Deutschlands Schicksal
Bist auch Du ein Teil,
was Du dem Lande tust,
Du tust es Dir zum Heil!

Darum zeichne die Vleuncel
Ter Kanchs rm Westen

"
willvorMTäch zu Tag er¬

bitterter werden . Der Feind ist entschlossen , seine letzten
Kräfte aufzubieten , um jenes Wort des Marschall Foch : er
werde den Rückzug der Deutschen nicht mehr zur Ruhe
kommen lassen, ' bis die deutsche Grenze erreicht sei, zu
erfüllen . Und man kann den Feinden , Völkern und
Regierungen die Anerkennung nicht versagen , daß sie ihre
Heere aufs neue mit einem Angriffsgeist zu
erfüllen verstanden haben, wie er bisher noch zu keiner
Zeit im Kriege größer war . Vor anderthalb Jahren
meuterte ein großer Teil des französischen Heeres, —
heute geht der Poilu , trotz Amiens , Dam veg und
Marne , mit bewundernswertem Schneid in me Schlacht,
und werden acht Angriffe zurückgcsckllagen , — die Kei¬
nen Reste der Bataillone Versuchei z—" nmuten Mal
ans Ziel zu kommen. Das hat fester Wille bewirkt an
der französischen wie an der englischen Front , und es
wäre unbillig , diese Leistung unserer Feinde zu über¬
sehen . Dieser neue Geist läßt die vielen feindlichen Divi¬
sionen mit so großer Zähigkeit gegen die deutschen Linien
anrennen , mögen auch ganze Bataillone oder Regimenter
tveggemäht werden. Dem nentelebten Geist der Feinde
müssen wir den deutschen Geist in ungebundener Kraft
entgegensetzen. Ist auch ^

der Feind mehr der raschen Be¬
geisterung fähig und ist sein Kampfesmut in schäumendere
Walluna zu brinaen . in einem erreicht er den deutsches

k
Geist nicht : in der Beharrlichkeit und in - dem vulkanischen
Losbrechen aller seelischen Kräfte in dem letzten Augen¬
blick , der die Entscheidung mit sich bringt . Und der
Geist ist es, der die Schlachten und Kriege letztlich ent¬
scheidet , nicht Kanonen oder Panzerwagen . Darum wird
auch in dem gegenwärtigen Kampf , der nach Foch die^
Entscheidung bringen soll, die Anspannung des deutschen
Kampfgeistes diejenige des feindlichen überdauern , der
Siegeswille wird sich dem Bernichturgswillen gegenüber?
als der stärkere erweisen .

^

Diese feste Zuversicht läßt die gegenwärtigen Erfolge
als das erscheinen, was sie sind , Rückschläge im Laufe
eines nach Zeit und Raum ungeheuren Ringens , hervor¬
gerufen durch eine erklärliche Ermüdung nach außer¬
ordentlichen Leistungen im Innern und nach Außen,
wie auf feindlicher Seite das verzweifelte Sichaufraffen
nach Jahre hindurch andauernden schwersten Mißerfol¬
gen den Kampfesmut steigern mußte . Man muß sich im¬
mer die Lage des Feindes vorstellen , der einem Winter
ohne Kohlen entgegensieht : dessen Schiffsraum unbarm¬
herzig schwindet und zwar in ganz augenfälliger Weise
jetzt wieder mehr als in den Sommermonaten , weil die
sturmbewegte See des Oktober uud November den Tauch¬
booten das Anpirschen an die Dampfer leichter macht
als die glatte Meeresflächc der Sommermonate . Dazu
kommt der Hunger , der in Wirklichkeit in England be¬
reits das Regiment führt . Rückschläge werden auch wieder
gegen die Rückschläge kommen und zwar in nicht ferner
Zeit , denn auch der wildeste Sicgestaumel des Feindes
wird verrauschen und eine Ernüchterung wird kommen,
wenn es mit den Opfern so weitergeht , wie bisher und
die Tagesersolge nicht größer werden als bis auf diesen
Tag . Denn obgleich die feindliche Offensive nun 10 Wo¬
chen dauert und vielleicht schon 2 Millionen Menschen
oder darüber geopfert sind , ist die Deutsche Front nicht
durchbrochen.

Auch die Kümpfe vom 29 . September , die sogar
diejenigen des Vortags noch an Heftigkeit überbown,
laben keine Zerreißung -unsicher Front gebracht. In
Flandern ist die deutsche Front um einige Kilometer zu'
rüügedrängt , unsere Truppen sind bis ans die Linie
Zarren (7 Kilometer östlich von Tixmuide .n , an der Bahn¬
linie T .—Gent ) —Westroosebeke ansgewichcn ; Pier hiel¬
ten unsere Reserven den belgischen Angriff aus . Tie
gut ausgebauten Stellungen des Houthoulster -Waldes
sind damit leider an den Feind verloren : ob auch der
wichtige Ort Staden (an der Bahnlinie Ipern —Brügge ) ,
ist aus dem Tagesbericht nicht ersichtlich . Aber vor
Staden fanden die schwersten Kämpfe statt . Tie Eng¬
länder stießen östlich Ipern scharf vor und brachen von
Passchendaele und Becelaere in unsere Linien ein, die sie
in östlicher Richtung bis Moorslede (2 Klm . östlich P . )
und Tadizeele (6 Klm . östlich Becelaere ) zurückdrückten.
Hier haben sie die Bahnlinie Lille—Brügge erreicht.
Wichtiger ist es vielleicht, daß die Engländer in die
Lysniederung bei Commincs (K^men- gelangt sind . Eoin-
mines ist eine Stadt an ocr Lys von 12— 14 000 Ein¬
wohnern , deren eine .Hälfte aus belgischem , die andere
aus französischem Gebiet liegt , 15 Klm . uordnordivcstlich
voll Lille . Es scheint somit, daß Armeutieres wieder in
englischem Besitz ist.

Eine gewaltige Schlacht tobt um Cambrai und Zwi¬
schen dieser Stadt und St . Qucntin . Nicht weniger als
16 Divisionen führten die Generale Horne und Raiv-
linson gegen Cambrai ins Feuer . Acht große Angriffe der
Kanadier und Engländer wurden nördlich der Straße
Arras —Cambrai abgeschlagen; am Senseekanal kam der

feindliche . Angriff bei Aubigny (Bahnlinie Cambrai—
Touay ) zum Stehen . In einem konzentrischen Angriff
von Sailly Naillencourt , Fontaine , Anneux , Eantaing,
Noyelles , Marcoing aus — Orte , die von den Eng¬
ländern und Kanadiern am 28 . September genommen
waren — - bemächtigte sich der Feind des Vorgeländes
von Cambrai . Tie Stadt wird von der Schelde fran¬
zösisch : Escaut ) durchflossen. Aus dem rechten (östlichen)
Ufer liegt die alte Stadt , aus dem linken einige Vorstädte
wie Neuville und Canrimpre . Dieses linke , Ufer ist
nun vom Feinde besetzt, der Fluß trennt noch die beiden

Gegner . Südlich von Cambrai haben aber die Engländer
bereits zwischen Masnieres und Crevecoeur den Ueber-

gang über den Scheldekanal erzwungen und drohen Cam¬
brai zu umgehen . Besonders hartnäckig war der Kanrpf.
bei den Höhen von Gonnelieu und Villers -Guislam den

vorgeschobenen Posten westlich des Scheldekanals . Alle

AlnstreyLUNgen des Feindes blieben vergeblich . Dagegen



Drang ein Kindlicher Angriff an dem KanalstückBelliconrt
Bellenglise bis Joncourt ij6 Klm . östlich von Belli -,

tourt ) und le Haucourt (1 r/z Klm . östlich des Kanals )^
was zur Folge hatte, daß unsere Stellungen bei Gri-
court geräumt und die Truppen auf Haucourt zurück -,
genommen werden mußten , da sie nördlich vom Feind!
flankiert waren . Somit ist der Feind an drei Stellest!
in die Siegfriedstellung eingebrochen und St . Quentin
hat einen Stützpunkt gegen Norden verloren . -

In der Champagne machten die Franzosen im Zen¬
trum mäßige Fortschritte , trotz der denkbar schärfsten
Angriffe . Unsere Front wurde um durchschnittlich etwa
3 Kilometer zurückverlegt. Die Amerikaner sind durch'
die deutsche Stellung bei Binarville am Ost-Argonner-
Wald aus ihrem linken Flügel stark behindert und be¬
droht . Wie gefährlich dieser deutsche Vorposten ist , zeigt
der

^ gestrige Kampftag . Sämtliche amerikanischen An¬
läufe gegen Binarville brachen zusammen , dagegen faßte
ein deutscher Angriff die Amerikaner und warf sie aus
Apremont a . Aire (nicht zu verwechseln mit Apremont
bei St . MihieU hinaus . Weitere amerikanische Angriffe
zwischen den Argonnen und der Maas scheiterten.

Am 26 . September verlor der Feind an der West¬
front 64 Flugzeuge und 10 Fesselballone . Oberleutnant
Ndet hat seinen 62 . Sieg errungen.

Rücktritt des Grafen Hertln.g.
Ankündigungeiner parlamentarischenRegierung

WTB . Berlin , 30 . Sept . Seine Majestät der
Kaiser hat an den Reichskanzler Grafen von Hertling
stelzenden Erlaß gerichtet : Euer Exzellenz haben mir
Sorgetragen , daß Sie sich nicht mehr in der Lage glau¬
ben, an der Spitze der Regierung zu verbleiben . Ich
will mich Ihren Gründen nicht verschließen und muß mit
schwerem Herzen ihrer weiteren Mitarbeit entsagen . Der
Tank des Vaterlandes für das von ihnen durch Ueber-
nahme des Reichskanzleramtes in ernster Zeit gebrachte
Opfer und die von Ihnen geleisteten Dienste bleibt Ihnen
sicher. — Ich wünsche , daß das deutsche Volk wirksamer
als bisher an der Hestimmung der Geschicke des Vater¬
landes mitarbeite und es ist daher mein Wille , daß Män¬
ner , die von dem Vertrauen des Volkes getragen sind,
in weitem Umfange teilnehmen an den Rechten und
Pflichten der Regierung . Ich bitte Sie , Ihr Werk da¬
mit abzuschließen , daß Sie die Geschäfte weiterführen
und die von mir gewollten Maßnahmen in die Wege
leiten , bis ich den Nachfolger für Sie gefunden habe.
Ihren Vorschlägen hiesür sehe ich entgegen.

Großes Hauptquartier , 30 . September 1918.
Gez. : Wilhelm, l . II.

Gegengezeichnet: Dr . Graf von Hertling.
*

Ter dritte Reichskanzler im Kriege scheidet aus dem
Amt . Eine Ueberraschung ist der Rücktritt des Grafen
von Hertling Wohl für niemand mehr . Tie politischen
Verhältnisse im Innern des Reichs hatten in der letz ' en
Zeit eine Wendung genommen , die dem Reichskanzler
die Unterstützung und den Rückhalt der Mehrheitsparteien,
vus deren Schultern er zu dem Amte gelangt war,
entzog . Selbst das Zentrum , dessen Führer er viele
Jahre gewesen war , ist mehr oder weniger deutlich von
Gras Hertling abgerückt . Gegen die Mehrheitspartcien
regieren oder sie trennen und einen neuen Block bilden,
wie Fürst Bülow versucht hatte , konnte Hertling nicht,
ohne seine ganze Vergangenheit zu verleugnen, ganz ab¬
gesehen davon , daß er keine Kampfnatur mehr ist. . So
blieb nur eins : den Kaiser von der Unmöglichkeit zu
überzeugen, daß die Fortführung der Regierungsgeschäfte

durch Hertling die politische Hochspannung , unter Ser
Heimat und Front leidet, zu gesunder Auflösung brin¬
gen könne. Zugleich empfahl er dem Kaiser, den Wün¬
schen der Reichstagsmehrheit zu willfahre » und seine
Zustimmung zur Parlamentarisierung der Regierung , d.
h . der Verteilmrg der Regierungsgewalt an die Parteien
bzw. deren Führer zu geben. Ter Rat mag dem Gra
fen Hertling nicht leicht geworden sein, denn gerade
seine beharrliche Weigerung , die Parlamentarisierung zu-
zugestehen, hatte den Bruch zwischen ihm und der Reichs¬
tagsmehrheit herbeigeführt . Wenn Hertling es nun doch
tat , so ist das ein Zeichen, daß ihm die Sorge für das
Gemeinwohl über persönliche Anschauungen ging . —
Mit dem Reichskanzler legt auch der Staatssekre¬
tär des Aeußern v. Hintze sein nur kurze
Zeit geführtes Amt nieder . - Auch er ist der dritte Kriegs¬
staatssekretär des Aeußern . Was v. Hintze zu dem Schritt
veranlaßt hat , ist noch nicht nach jeder Richtung klar,
wahrscheinlich spielen verschiedene Gründe — wohl auch
persönlicher .Art — mit . Daß Hintze in der Ostpolitik
mit dem jüngst veröffentlichten Programm der Sozial¬
demokratie nicht übereinstimmte , ist bekannt , auch in der
Westpolitik dürfte seine Auffassung mit der der Reichs¬
tagsmehrheit in wesentlichen Punkten nicht in Ueber-
einstimmung gewesen sein.

stehen im 5. Rriegs-
jahr, - will 's Sott, im

letzten ! Den knäerfolg vor
uns, dürfen wir jetzt nicht
schwachwerden, so drückend
die Last auf uns ruht.
Ausharren in lückenloser
Nampfeslinie, daheim wie draußen, bringt
uns den ersehnten Zrieden . Zeder sorge
dafür , daß die Reihen geschlossen bleiben,
damit unsere Feinds die Gewißheiterhalten:

Au Hindenbrrrgs Geburtstag.
(2. Oktober. ) ^

Von Walter Bloem.
. Seit das deutsche Volk in einer Einstimmigkeit des

Empfindens , wie es solche selten einem seinen Vorkämpfer
bei Lebzeiten entgegengetragen, seinem Generalissimus imt
Krieg der Kriege zum siebenzigsten Geburtstag entgegen¬
jubelte, hat sich viel Gewaltiges begeben. Im Osten ist
Friede geworden. Kein Friede, der uns vollauf beglücken
könnte. Eine Reihe von Fragen scheint noch ungelöst.
Immerhin : Waffenruhe, für Gegenwart und Zukunft.

! Und im Frühjahr holten wir zu dem Schlage gegen
unsere westlichen Gegner aus , von dem alles hoffte,
daß er entscheidend sein würde . Ob der, welchcir ihn
leitete, ob Hindenburg und sein getreuer Kampfgesell die
gleiche kindliche Zuversicht gehabt haben mögen ? Wir
dürfen es bezweifeln . Ter Kopf weiß meist mehr, als
die Hand , als das Schwert, das sie führt.

Gewaltige Erfolge wurden uns zuteil . Es schien
an manchem Tage , als seien die Siegeswochen des Vor¬
marsches von 1914 neu gekommen.

Doch der Widerstand der Feinde versteifte sich von
Stunde zu Stunde . Und schließlich setzte eine macht¬
volle Gegenwirkung der Westmächte ein, die uns einen
großen Teil des Erkämpften wieder aufgeben ließ . Hin¬
denburg gab den Vesebl. der in dentftbc Soldatenohren

« ißtöing schrill eingehr : den Rücczngsbeseyt, der alles
Uobertr der Frühjahrs - und Sommerkämpfe dem
Heinde wieder überließ.

Ilhnt ihr , was das für einen Feldherrn bedeutet? !
habt ihr eine schattenhafte Vorstellung , was in einem
Menschenherzen vorgeht während solcher Geschehnisse —
ln jenem Herzen, das wohl ein auserwähltes Werk¬
zeug des allmächtigen Lenkers aller menschlichen Tinge
ist — das aber dennoch eben auch nur ein Menschen¬
herz ist, mit der Wucht von einundsiebzig Lebensjahren,
von vier Führerjahren im Weltkrieg belastet — das
seit zwei furchtbar langen Jahren die Verantwortung
für Millionen Soldatenleben trägt , für das Schicksal
sines ganzen Volks, eines Völkerbunds , einer Welt von
Menschenglück und Menschenweh? !

Und unser Hindenburg ist kein eiskalter Napoleon,
kein Cäsar , der unerschütterten, unbeweglichen Herzens
über die Leichenberge der Schlachtfelder hmritte . Schaut
ihm ins Auge, dessen leidkundigen, verhangenen Blick
jeder Deutsche kennt, und versucht zu begreifen, was
dieser Mann um euretwillen duldet und leidet!

Merkt, wie er euch braucht — euch alle, jeden einzel¬
nen unter euch : Manu , Weib und Kind, den Soldaten
Und den Arbeiter , den Streiter und die Dulderin!

Und gelobt ihm als Geburtstagsspende , was er mit
so unvergänglichen Taten sich erkämpft, was ihn und
euch stark macht:

Euer Vertrauen!
Unser Verbündeter Oesterreich-Ungarn hat noch ein¬

mal — ja , wirklich noch einmal unseren Feinden die
Friedenshand hingestreckt . Auch diesmal haben sie sie
ausgeschlagen . Wohlan , es weiß der Einfältigste in
Deutschland, toas unsere Feinde wollen — unser aller
Vernichtung!

Nun , wenn es denn sein muß — dann laßt uns
alle den Feinden zeigen : daß sie uns noch iinmer nicht
kennen!

Hindenburg , des seid gewißt, der wird ihnen zeigen:
iennen ihn noch immer nicht!

Sie sollen ihn kennen lernen : ihn und uns!

E —
für vre Ammr

Von Professor Dr . Franz Eulenburg, Aachen.
II.

Von den weiteren Produktivkräften kommen zui . ä m
die natürtichen Bodenschätze des Bergbaues in
Betracht . Deutschland besitzt Kohle, Erze und Salze wie
nur wenige Staaten der Erde . Wir hatten vor denn
Kriege die höchsten Gewinnungsziffern an Kohle ; nur
die Bereinigten Staaten sind uns mit 450 Millionen
Tonnen überlegen . Auch dieses natürliche Vorkommen
ist nicht zerstörbar und kann uns in keiner Weise genom¬
men werden . Wir hatten eme starke Ausfuhr vor dem
Kriege . Ihr Wert betrug im letzten Friedensjahr 7oO
Millionen Mark . Auch das wird uns erhalten bleiben.
Denn aus unseren Kohlenbezug sind fast alle Nachbar¬
länder angewiesen. Frankreich und die Schweiz, Holland
und die skandinavischen Reiche ebenso wie Rußland und
Italien bezogen dieses „Brot der Industrie " znm großen
Teil von uns . Mr die Gestaltung unseres Außenhandels
ist sehr bedeutsam, daß wir einen so wichtigen und un¬
entbehrlichen Rohstoff in Händen haben , den man uns
unter allen Umständen abkaufen wird . England allein
kann nicht alle europäischen Länder beliefern , und die
Vereinigten Staaten sind zu weit entfernt . iDie Kohlen¬
flöze des rheinischen und vor allem des oberschlesischen
Bezirks sind weit mächtiger als die im britischen Reiche.

Die Frau mit den Karfunkel¬
steinen.

Roman von C . MarUu.

Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.

25.
Im Vorderhause hatte sich inzwischen eine auf¬

regende Szene abgespielt . Bärbe hatte den Tapezie¬
rern eine Erfrischung hinausgetragen , und nach einem
kurzen Gespräch mit den Leuten hatte sie die Türe ge¬
öffnet , um den roten Salon zu verlassen ; aber schmet¬
ternd war der Türflügel sofort wieder zugeflogen , und
die alte Köchin war mit einem Aufschrei ins Zimmer
zurückgewankt.

„Glaub 's gern, nicht alle sehen 's ! Ach , das ist
mein Tod !" hatte Bärbe unter ihrer Schürze hervor¬
gestöhnt.

Und der Hausknecht samt der alten Jette hatten
„Mund und Nase" aufgesperrt ; der Kutscher war auch
dazu ge ^ mmen , und durch ihn aber war das Gescheh¬
nis bis in die Schreibstube gedrungen.

Gleich daraus war der junge Herr herüber ge¬
kommen . Er hatte in einem dicken Pelzrock gesteckt und
seine warme Ottermütze auf dem Kopfe gehabt. „Du
gehst jetzt mit mir hinauf und zeigst mir die Stelle,
wo du die weiße Frau gesehen haben willst !" hatte
er streng der an allen Gliedern zitternden alten Köchin
befohlen.

Und da hatte Jungfer Bärbe nicht einen Laut des
Widerspruchs über ihre bebenden Lippen gebracht . Sie
war ihm mit einknickenden Knien gefolgt , die Treppe
hinaus und den Flursaal entlang , ihr entsetzensvollssStrauben an der Gangecke hatte ihr auch nichts geholfen;
er hatte sie am Arme gepackt und an den sie geister¬
haft anstarrenden Bildern vorüber geschoben , bis zum
Treppchen, das seitwärts nach dem Boden des Pack- ,
Hauses führte . j

Avec oa -rar er plötzlich wie toU hinabgesprun-
gen , da waren seine großen grauen , toten Augenooii Los gewesen, sie hatten gefunkelt wie die einer
tückischen Katze.

„Nun marschiere du wieder hinunter in deine
Küche .

' hatte er boshaft grinsend befohlen , „und sageden anderen Hasenfüßen, ein Gespenst, das einen Korb
vou eingemachter Früchte bei sich habe , sei nicht ge- !
jährlich ! Vorher aber gehe hinauf zur Großmama.
Ich lasse sie bitten , in den roten Salon zu kommen .

"
Bärbe hatte sich schleunigst aus dem Staube ge¬

macht ; sie hatte das unbestimmte Gefühl gehabt, als
habe sie einen recht dummen Streich gemacht . Und als
Tante Sophie gleich darauf von ihrem Ausgang zurück-
gekehrt war , da war sie so , wie sie von der Straße
hereingekommen, die Treppe hinaufgeeilt.

Sie hätte alles darum gegeben, ihrer „Gretel"
einen heftigen Auftritt zu ersparen , oder ihn wenig¬
stens durch vorherige Vorstellung und Fürsprache zumildern , aber sie kam zu spät. In demselben Augen¬
blick , wo sie den Flursaal betrat , kam Reinhold in
Begleitung der Großmama aus dem roten Salon.

Er machte eine tiefe ironische Verbeugung nach
dem Gange hin , und die Frau Amtsrätin rief hin¬über : „Ei , meine liebe Grete , du scheinst dir ja als
ichone Dore recht zn gefallen ! Neulich kamst du, wie
aus oem Rahmen gestiegen, in ihrem Brautrock, und
heure erschreckst du die Leute im Hause als weiße
Frau —"

„Ja , als die Frau mit den Karfunkelsteinen!"
ergänzte Retnhold . „Bärbe ist wie verrückt ! Sie hat
den famosen Weißen Theatermanrel da durch den Gang
lausen sehen und das ganze Haus rebellisch gemacht.So mutz es kommen ! Ihr da unten haltet gegen mich
wie die Kletten zusammen! Und nun verrät eine die
andere , wenn auch wider Willen !"

Während dieses impertinenten Zurufes war Mar¬
garete um die Gangecke gekommen . Sie antwortete
nicht — die Bestürzung schien ihr die Lippen zu
verschließen.

„Betrügerin !" schnauzte Neinhvld sie an, indem
er ihr näher trat . „Also aus solchen Schleichwegen
gehst du? Hast ja schöne Dinge draußen in der Wett
ueiernt !" '

„Reinhold , müßige dich !" nnes rhn Margarete mrt
ruhigem Ernst und wirklicher Hoheit in die Sa - ranken.
swährend sie an rhm vorüber zu Tante Sophie gehen
swolite : aber er vertrat ihr den Weg. „ 's recht, flüchte
Pu nur zu deiner Gouvernante ! La hast du ja von
Hetzer Schutz und Hilfe gefunden !" —

„Tu auch !" siel Tante L-ophre ein . „Eure Gouver-
nannte war ich nie, " — eins Art trockenen Auslachens
kam ihr von den Lippen — „ich kann weder Fran¬
zösisch noch Englisch, und aufs Parlieren verstehe ich
mich auch nicht — aber so etwas , wie ungefähr der
getreue Eckard, das bin ich gewesen. Ich Hab ' euch
über Leib und Seele meme beiden Hände gehalten , io
gut lch 's eben konnte , und mein bißchen Kraft einge¬
setzt, so lange ihr sie brauchtet , und wie dich deine
schwachen Beinchen jahrelang nicht tragen wollten , da
sind es meine Arme gewesen, auf denen du durch
Haus und Hof und in die frische Lust hinausspaziert bist
— ich habe dich niemals fremden Händen überlassen "

„Nun kannst du laufen, " fuhr sie erregt fort , „aber
nicht zu anderer Freude . Tu läufst wie ein Kerker¬
meister horchend von Tür zu Türe , gönnst öein n
Mitmenschen nicht einmal die Luft — geschweige denn
eigene Gedanken und eigenes Genießen . Alle sollen
nach deiner Pfeife tanzen — das alte Lamprechtshaus
kommt mir nachgerade vor wie ein Zuchthaus. Und
drum mein' ich , es sei hoch an der Zeit , daß man geht.
Dich und dein Gnadenbrot brauche ich nicht : aber die
Gretel , die nehm ' ich mit !"

Während dieser schneidigen Strafpredigt war der
Kops des langen jungen Menschen immer tiefer in den
dickzottigen Pelzkragen geschlüpft, und seine Augen
irrten scheu an den Wänden hin . Er erinnerte sich
recht gut , wie die Tante Sophie wochenlang Nackt
für Nackt an seinem Krankenbett gewacht hatte , und
da moch ' ohl das Rot , da? augenblicklich sein fahles
Gesicht üdcrftog , Schamröte sein . Tie Frau Amtsrätm
aber war sichtlich empört.

„Glauben Sie wirklich , wir würden unftre Enke¬
lin mit Ihnen ziehen lassen? " fragte sie rz '"' « itt.
ist ein wenig kühn und voreilig , meine Liebe ! Ich
meine , die reiche Erbin wird sich wohl bedenken , iw
ersten besten Armeleutestübcken unterzurrtechen "

Fortsetzung folgt.



Wir haben darin die unversiegbare Wärme - und Kraft¬
quelle, >arrf der sich unsere Industrie dauernd aufbauen
kann.

Aber auch an Eisenerzen sind wir nicht ganz
arm : Ihre Gewinnung belief sich auf 33 Millionen
Tonnen , in Frankreich nur auf 18, in Großbritannien
auf 14 . Daneben gewinnen wir von anderen Erzen Zink,
Blei , Kobalt , Nickel, Mißmut im Betrag von zusammen
mehr als 3 Millionen Tonnen ; auch dasOist ein Reich¬
tum , von dem wir anderen Ländern abgeben können.

Dazu kommt als besondere Eigenheit das Vorhan¬
densein von natürlichen Ab raum salzen. Wir gewan¬
nen vor dem Kriege allein 14 Millionen Tonnen Roh-
salze im Werte von 300 Millionen Mark . Hierunter
nehmen die erste Stelle bekanntlich die Kalisalze ein,
-ein ganz vorzügliches Düngemittel , auf das alle anderen
'Länder angewiesen sind . Wir haben im Kali ein natür¬
liches Monopol , das uns nach dem Kriege noch gute
Dienste leisten wird . Denn man wird unser Kali allent¬
halben brauchen . Die Baumwollernte in den Vereinig
ten Staaten hängt zum guten Teil von der Düngung
mit diesen Salzen ab , ebenso die Ernteerträgnisse ande¬
rer Länder . Für die Gestaltung der Ausfuhr wird es
künftig ebenfalls in die Wagschale fallen , daß wir darin

. ein Tauschobjekt besitzen, das man uns nicht rauben
kann.

Mlerdings haben wir es verstanden , diese natürlichen
Materialien voll auszunutzen . „Die schwarzen Diaman-
iten " , die Kohlen, dienen ja nicht nur zur Herstellung
von Heizstoffen, sondern ebenso auch zu der von Muni¬
tion wie von Färb - und Riechstoffen. Unsere chemische
Industrie gewinnt aus der Kohle den Teer ; daraus
werden dann weiter verarbeitet jene wunderbaren Ani¬
linfarben , die man bisher erfolglos anderwärts nach¬
zuahmen versuchte . Noch im Kriege ist ein Kohlenfor-
ächungsinstitut gegründet worden , das sich der Erforschung
der Eigenschaften der Kohle zur Aufgabe stellt. Denn
bisher gingen wir allzuverschwenderisch mit diesem kost¬
baren Stoff um . Man hat ausgerechnet , daß durch ratio¬
nelleren Verbrauch im Hause wie im Fabrikationsbetricb
und im Transport jährlich etwa 300 Millionen Mark
gespart werden können.

Auch die an sich minderwertigen Minetteerze Lo¬
thringens sind durch das basische Verfahren , das man
der wissenschaftlichen Technik verdankt, voll ausgenutzt;
sie geben als Nebenprodukte das für die Landwirtschaft
so wertvolle Thvmasphosphatmehl her . Ein Ei-
-senforschungsinstitut , das demnächst in Düsseldorf eröffnet
werden soll , wird diese Studien weiter vertiefen und der:
Praxis neue Anregungen geben. An das Vorkommen dev
Natürlichen Salze hat die chemische Industrie ihre Ent¬
wicklung sicher angeknüpft , die jetzt mit der Gewinnung
des natürlichen Stickstoffs aus der Luft ihre
Krönung fand . Diese Erfindung hat uns im Kriege über¬
haupt gerettet . Es ist nicht zu erwarten , daß die deutsche
chemische Wissenschaft auf ihren Lorbeeren ausruht . Schon
geht sie dahin , künstlichen Kautschuk zu erzeugen , wie
sie es .verstanden hat , Faserstoffe für die Bekleidung nutz¬
bar zu machen . Noch ist ein Ende ' dieser Entdeckungen
nicht abzusehen, die nur die Frucht lauger Arbeit zu zei¬
tigen vermag.

Not macht erfinderisch. Sie hat es auch jetzt wieder
getan . Damit ist uns die Möglichkeit gegeben, höhere
Erträgnisse mit . geringeren Kosten zu erzielen und da¬
durch auch das Tragen der kolossalen Lasten, die uns
der Krieg aufbürdet , leichter zu nehmen , als unsere Geg-.
ner es können. i

WTB . Sofm , 30 . Sept . Amtlicher Bericht vom
P8 . 9 . Mazedonische Front : Westlich vom Wardar fetz¬
ten unsere Einheiten ihre Bewegungen plangemäß fort.
Zwischen Wardar und Struma kämpften die Nachhuten
Mit schwachen feindlichen Kräften . Im Strumatal erfolg¬
reiche Patrouillengefechte.

Neues vom Tage.
ArSeiLskammern für Angestellte.

Berlin , 30 . Sept. Ter Gesetzentwurf betr . Arbeits¬
kammern für Angestellte (Angestelltenkammern ) ist im
Reichswirtschaftsamt so weit gefördert , daß der Gesetzent¬
wurf dem Reichstag während der nächsten Wintertagung
vorgelegt werden kann.

König Ferdinand bleibt bundestreu.
Berlin , 30 . Sept. Wie wir bestimmt hören, hat

König Ferdinand von Bulgarien au den deutschen Kaiser
ein Telegramm gerichtet, in dem er ihn in gleicher Weise
wie in seinem Telegramm an den Kaiser von Oester¬
reich seiner Bundestreue versichert.

si^Wf^ RMera -kn
Berlin, 30 . Sept . In Berlin sind m den letzten

Tagen sieben Fälle von asiatischer Cholera vor¬
gekommen, von denen 6 tödlich verlaufen sind . Die Er-
kankten waren in Krankenhäusern abgesondert . Die er-
wrderlichen Maßregeln sind getroffen . Ein Grund zur
B̂eunruhigung liegt picht vor.

lllteurtelg , 1. Oktober Isis.
r Die Hauptversammlung desWürtt . LaudeSfischerei'vereius findet am Sonntag , den 20. Oktober im Sitzungs¬saal des Rathauses in Stuttgart statt. Der Generalsekre"tar des Deutschen Fischereiveretns, Dr . Bufchkiel , wird über

die gegenwärtigen Aussichten des Fischzüchters einen Vor« !
trag halten . Nach der Sitzung ist gemeinschaftl . Esten im
Rathauskeller, wozu Anmeldungen an Hofrat Hinderer bis
16 . Okt . gemacht werden wollen. s

' WoWätigkeitssammlnng . DieKolonialkrieger-
Spende hat die Genehmigung erhalten, in den Monaten
September und Oktober Beiträge in Württemberg zu sam¬
meln. Es gilt einen längst schuldigen Dank denen abzu¬
tragen, die in der Tropensonne Afrikas , fern der Heimat,
von jeder Zufuhr abgeschnitten , Deutschlands Flagge hoch¬
hielten, bis sich, von der Uebermacht der Feinde erdrückt,
ihr bitteres Schicksal erfüllte . Was deutscher Fleiß in 30
Jahren rühriger Kolon alwirtschaft aufgebaut hatte , ist ein
Raub der Engländer, ihrer weißen und farbigen Hilfsvöl¬
ker geworden ; zerstört liegen blühende Pflanzungen , reiche
Farmen , der Siolz unserer Landsleute , die Früchte ihrer
Arbeit . Und um das Unglückslos unserer schwer heimg -
luchten Brüder in Uebersee vollzumachen , wurden sie viel¬
fach in eine erbarmungswürdige Gefangenschaftfortgetrieben,
die vielen von ihnen Leben und Gesundheit kostete. Ihnen
zu helfen , die Wunden zu heilen , lue der Krieg den wackeren
Vorkämpfern in Neu-Deutschland geschlagen hat, ist eine
Ehrer Pflicht eines jeden Deutschen.

— Bvm Monat Oktober . Ter Oktober, bet den
«lten Römern der achte im Jahreslauf , jetzt in
der Reihe feiner Genossen an zehnter Stelle stehnd , führt
in seinem Schilde vergnügte Leser und Leserinnen : er ist
der Weinmonat . Des Jahres Arbeit geht dem Ende
zu ; überall ist voller Herbst ; das Laub färbt sich zu¬
sehends und fällt allmählich ab . In der Regel bringen
die ersten Wochen noch freundliche, sonnige Tage , in
denen die Natur gleichsam den Abschied ihres Lebens
feiert . Tie Witterung der zweiten Hälfte dagegen neigt
schon stark hinüber zum feuchten , nebeligen November.
Tie Vorboten des Winters stellen sich ein, und als
Mahner an denselben läßt der Kalendermann schon am '
16 . Oktober den heiligen Gallus durch die Lande ziehen,
einen Wettermann , von dem der Volksmund sagt : St.
Gallen — läßt Schnee fallen . Wer nicht auf ihn hören
will , dem ruft am 21 . Oktober die heilige Ursula zu:
Tu 's Kraut herein — sonst schneien Simon und Judas
(28 . Oktober) drein . Tie mittlere Temperatur des Mo¬
nats entspricht dem Mitrel des ganzen Jahres ; sie ist
im allgemeinen 4tt/i Grad niedriger als im September.
Tie Tageslänge , die am 1 . Tage 11 Stunden 43 Mi -«
nuten beträgt , kommt am 31 . auf 10 Stunden zu¬
rück. Nach dem Volksglauben soll der Witterungscharak¬
ter Anlaß zu Schlüssen auf die Gestaltung des Winters
geben ; so wird in den Wetterregeln , behauptet : Bringt
der Oktober Frost und Wind , so sind Januar und
Hornung gelind . Ist im Oktober das Wetter hell , so
bringt es her den Winter schnell . Oktober rauh — Ja¬
nuar flau.

— Teurer ' Apfelwein . Ter Bad . Gastwirtever¬
band hat in einer Eingabe an das Gr . Ministerium des
Innern um die Erhöhung des Ausschankpreises für
Apfelmost von 1,20 Mark auf 1,60 Mark für das Liter
ersucht , da die Gestehungskosten sich auf 1 Mark bis 1,20
Mark stellen. Der Apfelmost würde demnach jetzt ebenso
teuer sein wie vor dem Kriege guter Landwein.

sp . Bolkshochschulkurs . Ter Ev . Preßverband
für Württemberg veranstaltet in Verbindung mit dem
„Verein zur Förderung der Volksbildung " einen Kurs
über Volkshochschularbeit für künftige Lehrkräfte au Er¬
wachsenenschulen von Montag , 7 . bis Donnerstag , 10 . Ok¬
tober im Brenzhaus Stuttgart , Hohestrahe 11.

— Gute LiSttftu :«Schen . Ter Verein für haus¬
wirtschaftliche Franenausbildung in München hat sich die
Aufgabe gestellt, für Mädchen im Alter von 14 bis 47
Jahren einen Ausbildungskurs einzurichten , dessen Ziel
die Ausbildung zum Allcinmädchen ist . Der Kursus
soll mit einer Prüfung schließen , durch deren Bestehen
die Ausgebildeten zur Führung der Bezeichnung „ Haus¬
angestellte" berechtigt sein tollen . Tie Tauer des Kurses,
der im Oktober beginnt , ist mit achttägiger Weihnachts¬
und Osterferienzeit auf ein Jahr festgesetzt.

— Wss der Oktober bringt . Am 1 . Oktober
treten die Erhöhung der Post - und Telegraphengebührcu
und das neue Bicrsteuergefetz in Kraft . Im Telegramm¬
verkehr nach Oesterreich und Luxemburg gelten vom 1.
Oktober ab die gleichen Wortgebühren wie im inner¬
deutschen Verkehr . Ter neue Reichsfinanzhof tritt am
1 . Oktober in München in Tätigkeit . Die 25-Pfg .-
Stücke aus Nickel gelten vom 1 . Oktober ab nicht mehr
als gesetzliches Zahlungsmittel . Der neue Winterfahr¬
plan der Eisenbahnen tritt am 1 . » Oktober in Kraft.
Mit dem 1 . Oktober erfolgt unter gleichzeitiger zehn-
prozentiger Streckung des Brotes mit Kartoffeln die
Erhöhung der Brotration auf die alte Menge . Vom
gleichen Tage ab dürfen nur die mit Genehmigung
hergesellten Ersatzlebensmittel in den Handel gebracht
werden . ^

6p . Kinoschrmd . Tie „ Lichtbühne" teilt mit , daß
im 1 . Halbjahr 1918 von den 613 Films mit zusammen
438 366 Metern , die von der Berliner Zensur geprüft
trmrden . 3768 Meter überhaupt gänzlich verboten wur¬
den . Bon den übrigen wurde die große Mehrheit;
424677 Meter , „nur für Erwachsene" freigegeben . Das
wirft ein trübes Licht auf den Inhalt der dargebotenen
Filmstoffe.

— 12 . Stantslotterie . Tie 4 . Klasse 12 . Lot¬
terie, in der 10 000 Gewinne mit baren 2665152 Mk . ,
worunter je 2 mit 100000 Mk ., 60 000 Mk . und
40000 Mk . ausgcspielt werden, wird am 8 . und 9.
Oktober d . I . in Berlin gezogen. — Erneuerungsschluß
Mittwoch den 2 . Oktober d . I.

i

(- ) Stu t ?art , 32 . Sept . (Erfolge der K r i in in a i p v-
lizeisi Am 26. September wurde der nach Diebstahl van
3500 Mark aus Neustadl a . H . flüchtig gegangene Schlager Animi
Hetze ! von Scheer, OA . Saulgau , hier fcstgenomm .m . Var
dem entwendeten Gelde konnten noch 1306 Mark beigebrawt
.werden. Am 23 . September wurde in der Wohnung eines Me >>-
germeisters ungebrochen . Dem Täter fielen über 1000 Mu -u
Bargeld , Schmucksachen und Wertpapiere im Betrag von ü : -er
100 000 Mark in die Hände . Der Einbrecher wurde m ^er
Person des 19 Jahre alten Ausläufers Adolf Sachse von
Edingen ermittelt . Der größte Teil der Wertpapiere wurde aus
einem Lagerplatz beim Pragfricdhos wieder vorgefunüen. Der
Dieb wurde in Ulm festgenommen . — Am 21 . Septemoer
yavcn Einbrecher aus dem Sandwerk „Gewerkschaft Dürkheim'
in Gaisburg einen 20 Pferdestärken Elektromotor im Werte von
0000 Mark gestohlen . Ms Täter wurden der Esekcroinviüeur
Wilhelm Haag von Traltental, der 'Monteur MeraNder ^ a ri¬
tzieioicz von Augsburg und der Händler Emil Mai , von
Stuttgart ermittelt , yaag und Salikiewicz , welch letzterer noch
zwei Lahre und drei Monate Gefängnis zu verbüße » hat , sind
sestgenommen . May ist flüchtig gegangen. Mer gestohlene Elektro-
jmotor uiiü e7.i erhebliche .' Teil des Erlöses konnten wieder ^ beige-
brach werden . — Der Taglöhner Karl Lehrer von Oondel-
finge » , OA . Urach , der am 14 . August aus dem Amtsgerichtsge-
fängnis Rottweil entwichen ist , wurde hier ergriffen. Lehrer,
ein schwer vorbestrafter Verbrecher, hat in der Zwischenzeit grö¬
ßere Einbruchdiebstähle in Echterdingen und an anderen Orten
verübt.

(-) Stuttgart , ZO . Sept . (Unregelmäßig¬
keit e n i m S ch l a ch t h a u s . ) Im Stuttgarter Schlacht- -
Haus find, laut „ Schwäb . Tagwacht "

, abermals große-
!,Unregelmäßigkeiten festgestellt worden . Eine Reihe Stutt¬
garter Metzger sei beteiligt . Gestohlen sei so ziemlich
alles worden, und zwar in großen Mengen , was es im
Schlachthaus zu stehlen gebe . Mehrere Verhaftungen seien
vorgenommen . --

'Berrrmcytes.
Frauen - und Kinderarbeit im Kriege. Nach den Berichten der

preußischen Gewerbeinspektion für das Jahr 1917 hat trotz des
Kriegs die Gesamtzahl der beschäftigten Arbeiter und Arbeiterin¬
nen nur wenig abgenommen. Sie ist von 3 633 618 im Jahre
1913 auf 3 839 711 im Jahre 1917 zurückgegangen, also nur
um 2,8 o . H . , aber an die Stelle des erwachsenen männlichen
Arbeiters sind die Frauen und jugendlichen Arbeiter getreten.2m Jahre 1913 wurden tn den Industrien Preußens 2 622152
erwachsene Männer (über 18 Jahre ) beschäftigt , 1917 hingegenrund 1956 202 . Dagegen ist im gleichen Zeitraum die Zahl der
erwachsenen Frauen von 687 734 aus 1240593 gestiegen , und
zugleich ist die Zahl der jungen Leute beiderlei Geschlechts
im Alter von 16 bis 18 Fahren von 280184 aus 327 904 ange-
machsen. Die Zahl der erwachsenen Arbeiter hat sich demnacl
um 705 950 oder 26,5 v . H. vermindert , während gleichzritic
die Zahl der über 18 Jahre alten Arbeiterinnen um 552 85k
oder 80,4 v. H . , die der Jugendlichen um 47 756 oder 70 v . H
zugenommen hat . Bedenklich ist , daß auch die Befchäftiguno
von Kindern unter 14 Jahren zugenommen hat . 1913 waren nui
noch 3584 Kinder in industriellen Betrieben in Preußen tätig.
Der Krieg hat bewirkt , daß diese Zahl aus 6012 gestiegen ist

Luftpost. In Kopenhagen wird in den nächsten Tagen ein«
dänische Luftverkehrsgesellschaft mit einem vorläufig in Aus
sicht genommenen Aktienkapital von 3 Millionen Kronen gegrün¬
det werden. Der Zweck ist die Errichtung eines dauernden Post-
verkchrs Kopenhagens mit Berlin , London, Gotendurg uni
Christiania : daneben ist auch die Beförderung von Personen ir
beschränktem Maße geplant . Die Entfernung Kopenhagen—Ber¬
lin beträgt aut dem Luftwege 350 Kilometer , die mit dem Flug¬
zeug in vier Stunden zurückgelegt werden konnten , während 'Li>
Eisenbahn für 447 Kilometer rund elf Stunden braucht.

Gestohlene Möbel . Eine Familie in Berlin dingte eU>
neues Dienstmädchen . Am nächsten Tage ging die Maid zu einen!
Möbelhändler und verkaufte „ihre" gesamte Wohnungseinrich¬
tung , woraus '

sie sich ein Angeld von 2000 Mar « geben ließ
Der Möbelhändler wurde zur Abholung der Einrichtung aus eim
Zeit bestellt , wo die Herrschaft gewöhnlich abwesend war . Cir
Teil der Möbel war schon verladen , als die Herrschaft zürück-
kehrte und noch rechtzeitig die Abfuhr verhindern konnte . Das
Dienstmädchen aber ist mit den 2000 Mark verschwunden.

Ketlcnha : del und Wucher. Die Kriminalpolizei in Berlin
ist einer Gesellschaft von Kettenhändlern aus die Spur gekommen,
die ein großes Lager unrechtmäßig erworbener Waren angehüust
hatten , um cs jetzt zu Wuchsrpreisen loszuschlagen . Bis s

'etzlwurden 10 000 Kilo Benzin , 10 000 Kilo Benzol , 500 Kils
Olivenöl, 20 000 Rollen Kautabak , 4M Kisten Zigarren , 908
Stück Waschseife , 60 Zentner Schmierseife, 2000 Kilo Natron¬
lauge , 300 Meter Damentuche , für 40 OM Mark Herrentuch«
und Seidenstoffe und andere Waren beschlagnahmt . Me Polizei
glaubt aber, daß die Gesellschaft noch weitere Lager angelegt
habe.

Aus dem Koffer eines DicUers . Dem Dichter Karl Boll-
möller ist , so teilt die „Voss . Ztg." mit , m Zürich ein Hand -»
Koffer äbhaiiden gekommen , um dessen Inhalt er bitter klagt.Er veröffentlicht in einem Zürcher Blatt ein großes Inserat , worin
er eine Belohnung von 500 Franken dem zusichert , der ihm

Kleinere chinesisch « Stickereien aus rotem Grund , vier Schreib¬
hefte , enthaltend drei unvollendete Dramen , sowie — zwei Bünde
des Jahrbuchs für Psychoanalyse!"

Als erste Schultnspektoriu in Oesterreich ist Frau Benn¬
dorfs berufen worden. Sie soll die körperliche Erziehung der
Mädchen in den Schulen überwachen.

Ein französisches Todesurteil . Das Kriegsgericht in Lyon
hat den Kraftwagenführer Sylvain Liens zum Tode verurteilt.
Llens soll gestanden haben, Flugblätter gegen den Krieg , die er
in St . Etienne unter den Arbeitern verbreitete, von der spanischen
Grenze eingeführt zu buben.

Seilpflügen im M ttakter. Eine merkwürdige Art des
Pflügens , wie sie im Mitteialter häufig im Gebrauch gewesen
sein muß, wird in einer technischen Bilderschrift, die in der
Weimarer B .

' liothek aufbcwahrt wird , und die zwischen 1430
und 1520 verfaßt ist , zur Darstellung gebracht . Wie m einer
Wiedergabe im „Prometheus " zu sehen ist, sind an beiden Enden
des Ackers zwei große Gestelle mit Haspeln aufgestellt. An der
einen müht sich ein Mann ab , den Strick , an dem ein von
einem andern Mann geführter Pflug befestigt ist , auszurollen und
Dadurch den Pflug über das Feld heranzuziehen, während an
dem anderm Haspel das Seil abrollt . So wird der Pflug
abwechselnd hin und her gezogen . Das Seilpslugjystem muß
damals Bedeutung gehabt haben,- man fmdet es auch von dem
Franzosen Beffon um 1565 dargestellt.

3 mag bald nimm« ! In vielen Gemeinden ist es üblich.
Laß uneheliche Kinder ohne Begleitung von der Hebamme allem
zur Taufe getragen werden. Einer alten Wohltäterin der Mensch-
best war dies in den letzten Jahren so häufig passiert, Satz
Ne kürzlich ihrem Unmut Luft machte . „Jetzt mag i bald nimme;
Alleweil wird mer gsragt : Hast heut en Russe oder en Franzose ?"
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Letzte Nachrichten.
Des Abevdbericht.

WTB . Berlin, 30. Sept. , abends . (Amtl.) In Flan¬
dern im allgemeinen ruhiger Tag . Erneute Massenangriffe
der Engländer gegen und beiderseits Cambrai sind unter
schweren Verlusten für den Feind >gescheitert . Westlich Le-
eatelet habm sich am Abend Kämpfe entwickelt . In der
Champagne wurden Teilangriffe der Franzosen, östlich der
Argonnen starke Angriffe der Amerikaner abgewiesen.

Aaterfeebootserfolge.
WTB. Berlin, 30 . Sept . Amtlich. I « Sperrge¬

biet um England versenkten unsere U - Boote IS 000
BRT . Der Chef des Admiralstabs der Marine.

* Berlin, 1 . Oktober . Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung * schreibt : Das Schreiben, in dem der erbetene
Rücktritt des Grafen Hertlingbewilligt wird , ist in die
Form eines feierlichen , von dem zurücktretenden Staatsmann
selbst gegengezeichnetcn kaiserlichen Erlaß gekleidet . Er ent¬
hält ein Regierungsprogramm von einer Wucht u . Bedeutung,
die in der bisherigen Geschichte des Reichs nicht ihres gleichen

hat. Was den Abschied
' des Grafen Zertling vom Reichs,

kanzleramt auszeichnet, ist die natürliche Ergänzung und
Vollendung des Bildes , das sich die spätere Zeit von dem
jetzt scheidenden Kanzler machen wird , ein auf¬
rechter , klarblickender Staatsmann , der am Abend
seines Lebens in kritischer Stunde wiederholt um die Ue-
bernaüme des höchsten Reichsamts angegangen worden
war , öffnet durch seinen Rücktritt den Weg zu einer Ent¬
wickelung, die der Kaiser als seinen Wunsch und Willen
bezeichnet. Das Leitmotiv, das durch des scheidenden
Kanzlers Reden und Handeln bis m die allerletzten Tage
Hineinklang , war die Sorge um die Einigkeit des Vol¬
kes , das Bestreben, überall das Einigende zu betonen und
das Trennende wegzuwischen . Die kommende Zeit wird
ihm dankbar dafiir fein, daß er die vielen Möglichkeiten
und Wahrscheinlichkeiten tiefgehender gegenseitiger Verstim¬
mungen ourch seine versöhnende Politik nicht hat aufwuchern
lassen , sodaß er schon in einer Zeit , die sich für die Volks
einheit noch nicht reif zeigte , die Vorbedingungen für die
jetzt kommende Zeit geschaffen hat , wie auch hinfort unsere
Staatsform und Regierungsform ausgestaltet werden möge.
Vergessen wir nicht, daß wir als Volk, als Nation nur
dann eine Zukunft haben werden , wenn wir jetzt in diesen
Wochen , in denen die Welt daran arbeitet, uns zu zermal-

Idee von der VölkseinigM wieder heiliger Ernst wird u.
wenn wir endlich den inneren Frieden schaffen, der die erste
Vorbedingung ist für einen äußeren Frieden , wie er von
deutschen Männern geschlossen werden kann.

^ Mutmaßliches Wetter.
Ciu starker Lustwirbet zieht über Süddeutschland'

hinweg . Unter feinein Einstich ist am Mittwoch uich
Donnerstag meist bedcates und vielfach regnerisches Wet--'
ter l'rw '^nen . kttMst

ck >mi > .>. x W , >- re-

Für die Bchristleitung verantwortlich: Ludwig Lauk

wer Sich m kurzer uns übersichtlicher Weise
über Sie wichtigen Ereignisse im 7elü unä in Ser heimst
orientiere« will, bestelle uns lese Sie täglich erscheinende
uns Sabel billige Leitung

US UNNLN.
Sestellunge » nehme » alle ?ostanstsiten uns ?oswstr»

sowie Sie Agenten uns Austräger unserer Leitung entgegen.

Bekanntmachung
des Llellv . Generalkommandos XIII. ( K W .) Armeekorps.

Auf Grund des § 4 und 9 Buchstabe b des Gesetzes über den
Belagerungszustand v . 4 . 6 . 1851 wird bestimmt:

Die Abänderung oder Unkenntlichmachung von Waffen, die sicht¬
lich als Eigentum des Heeres anzusprechen sind, sowie der Handel mit
solchen Waffen wird verboten. Besitzer solcher Waffen oder Personen
durch deren Hände die Waffen gehen , haben sie an dis nächste Militär¬
behörde einzuliesern.

Zuwiderhandlungen werden , sofern nach den allgemeinen Strafge¬
setzen nicht eine schwerere Strafe verwirkt ist, mit Gefängnis bis zu einem
Jahr , oder mit Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mk . bestraft.

Stnttgart , den28 . Sept . 1918.

Oberamtspflege Nagold.
Um dem Mißstand mangelnden Wechselgeldes zu be¬

gegnen, ließ die Amtskörperschaft Nagold Kleingeld in
Betrügen von 50, 20, 10 «nd 5 Pfg . anfertigen , das
Gültigkeit im ganzen Oberamtsbezirk hat.

Täglich kann solches Kleingeld auf der Ober¬
amtspflege in Empfang genommen werden.

Oberamtspflege:
Rapp.

Bekanntmachung.
Im Auftrag des Kriegsausschuffes wird gebeten , die beschlag¬

nahmten Obsttrester zu sammeln und alle 10 Trge bei dem Un¬
terzeichneten anznmelde «, damit die Verladung sofort stattfindru kann.
Größte Reinlichkeit wird erbeten.

Der Bertraarnsmann.
Gutekunst . SchSnbron«.

MWiesemBWeiil
empfiehlt die

W . Rieker '
sche Buchhdlg.

Alteusteig.

Schuh-Schoner
„P icard"

aus gewölbtem Stahl
Motto : »Picard—ftahlhart

- Geld spart -

Pakete zn SO Pfg.
sind zu haben bei

E . W . Lutz Rachflg
, ,

Fritz Wühler jr.
Gme, schreibsähige

Briefpapiere
und

Briefumschläge
sowie

Kanzleipapiere
liniert «nd «uliaiert

Amtsnmschläge
in guter Qualität

Briefmappen
in Füllungen mit prima

Briefpapier «nd Umschläge«

VrieWier-SWteln
lKafsetten)

in gediegener Answahl ^
empfiehlt die ^

WMWMl!
» > Mt

Altensteig.

- Mn

Lot IgslsbsrZ

1 . Oktobsr 1313.

ILI

Gimmersfetd , oen 30 . Sept . 1918.

Todss - Anzeige.
Allen unfern Verwandten und Bekannten

geben wir die schmerzliche Nachricht , daß
mein lieber Gatte , unser trevbssorgter Vater-
Bruder , Schwager und Onkel

AdamTraub
im Alter von 56 Jahren , heute früh um 11 Uhc nach

kurzer aber schwerer Krankheit , sanft in dem H :rrn ent¬

schlafen ist.

In tiefem Schmerz dir trauernde Gattin

Regine Traub , geb . Frey
mit ihren Kindern

Beerdigung findet am Mittwoch, den s . Ol !. , mittags
1 Uhr statt.

Walddorf , den 30 . Sept . 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme, die wir bei dem Hin¬
scheiden meiner lieben Gattin , unserer
lieben Mutter , Schwester und Schwä¬
gerin

ElWcheSWer
geb . Schaible

erfahren dursten, sagen innigsten Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Beuren

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Liebe und Teil¬

nahme, die wir bei dem schmerzlichen Verluste unseres lieben

Sohnes , Bruders , Schwagers , Onkels und Bräutigams

Friedrich Keppler
erfahren durften, für die trostreichen Worte des Herrn
Pfarrers Schmid, de« erhebenden Gesang des Herrn Haupt -

lehrers Buchfink mit dem Kirchenchor und die zahlreiche
Teilnahme am Trauergottesdienst von hier und auswärts
dankt herzlich

Familie Michael Keppler.
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